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Dr. Max l l o n n r s k y , l'rofessor der Wiener Handelsakademie i. lt.,

tit in Vereine seit 1S!)!I ungehörig, lull sieh als Leiter tli-r hydrographischen
LandcsabU'ilung ili-v k. k. Landesregierung (seit 1S97) Verdienste um die ein-
schlägige Landesforschung erworben und in dor ..('arinthia II" mehrere wcrt-
\olle Arbeiten über die klimatischen Verhältnisse von Millstatt (..Car. I I ' ,
l u l l ) , von l'örtschaeh am Wiii-tliers.ee (lül.'l) und von Teehcndorf am WViLinw-e
(1914) vi-1-öllViitlk-lit. I'rof. Borowsky starb iim 2. September 1!)!.". bei l'aak
am See.

Dr. Viktor D o 1 <• n •/., Professor am k. k. Stuatsgvmnasium in Graz,
dim Vereine seit 1902 ungehörig, trat während seiner Lehrtäl ifjki-it in Villat-li
(1!)Ü2—1!)()4) /.nin AViX'int' in niilicvo IJcziehnnutni und inleresMerte sich vor
allein als Botaniker auch für die l'llanzeiiwelt Känilen». Dr. Dolenz liel am
21. X'ovoniber 1!)14 bei Lupkow in den K:ir])iitiiRii. Einen aiisfübrliclien Xacli-
vnl hat dein jungen. arln'itsfreudi<;eii Forseher mill tapferen Verteidiger des
"\raterlandes Wilhelm Linliart in den „Mitteilungen ties natinw i>.s. Vereines in
Steiermark-'. .")!. Bd.. l!)]r>. S. 442. gewidmet.

Artin- K i e s e w c t t o r KIIIIM- v. W i c s e n b r u n n, TroduktunliäntlUn-
in Kla^enfurt, gehörte dem \rt'roinc. dessen unveiKeBlieher. verdienslvoller Se-
kreüir sein Hnider, OberstliMitnant, Knist v. K i e s e \v e 11 c r. tinrcli viele
.Tahre. gewesen ist, seit 190!) an. Aut'h Artur v. Kiesowetter hatte naturwissen-
solinftliclic Xei^misen und auf einzelnen Teilgebieten der 15otanik nicht
pinz gewöhnliche Kenntnisse. Der Verein hat ihm koleoplerolo^isehe St-hen-
kungeii zu danken. A. v. Kiesewetter starb am lö. Oktober 11)lö in Khifjenfuvt.

Dr. Kritz 1̂ e i n s ä s t , Keals<'hul|irofessor in Kla<vi'iifiirt, liel uleieh
Dr. ]lolenz als Opfer des Weltkrieges. Von seinem, seither dureh den Verlust,
mieh des zweiten Sohnes. Dr. Wilhelm Meinpist. schwergeprüften N'ater. dem
in den .Musetimskreisen in bester Erinnerung stehenden Schulrate Dr. Adalbert
Mein-jiist in Salzburg, erhielten wir über unsere Bitte folgenden kurzen Abriß
des Lebenslanges des (lefallenen, der ob seiner f;e<lie^cneii Kenntnisse uml
seines ernsten, ruhigen Wesens im Veroinskreisc aufrichtig geschätzt war:

Dr. l'Yitz .Mein<;ast wurde geboren zu Klagen fürt am IS. Oktober 1880
als Sohn des jetzt in Salzburg im Ituhestandc lebenden Schulrates Adalbert
Meinyast. Kr besuchte daselbst, das Gymnasium, sin dem er 18118 mit Aus-
zeichnung maturierte. Xaehdeni er seiner Militiirpllieht als Einjährig-Frei-
williger Geniige geleistet, hölle er auf der Universität in Wien Vorlesungen
über Chemie und Naturgeschichte. Anregung zur Walil dieser Fächer gab ihm
sein Pate Dr. Josef Mittereggor, Professor der Chemie an der Uealselmlei in Kla-
genfurt, in dessen chemischem Laboratorium Mcingast noch als Schüler des Gym-
nasiums manche Stunde zubrachte. In Wien war er Mitbegründer der Tafelrunde
deutsche]' Kärntner TToclischülcr und ^Mitglied des Akademischen Turnvereines,
dessen Alter Herr er immer geblieben ist. Tm Jahre l!)0.v erwarb er sich den
Doktorgrad und legte die Prüfung aus den genannten Fächern ab. Es glückte
ihm, unmittelbar nach der Prüfung als Supplent an tier Staatsrealschule in
Driinn unterzukommen, worauf er 11)07 eine Lehrstelle an der Staatsrealscliule



in Teschen erhielt. 1011 wurde er an die Ntaatsrealschule in Klagenfurt ,
ernannt.

Im August 1014 als Landsturnileutmuit einberufen, kam er auf den
nördlichen Kriegsschauplatz, wo er nach drei Monaten Oberleutnant und mit
dem Signum laudi* ausgezeichnet wurde. Um Ostern 1915 erhielt er einen
vierzelmtägigen Urlaub, den er im Kreise seiner Familie in Brunn zubrachte.
Kaum einige Tage nach seiner Rückkehr an die Front (iel. er am 2. Mai beim
Beginne der Durchbruchsschlacht, von einer Granate getroffen, bei Sieniieehow
in der Nähe vom Zakliczyn-Gromnik. Fern von der Heimat liegt er mit zwei
anderen Offizieren auf dem Ortsfriedhofe von Sieniieehow begraben.

Paul O b e r 1 e r c h e r, dem weltberühmten Geoplasten (Vereinsinit-
glied seit 1805), ist der in diesem Hefte eingangs veröffentlichte USTaehruf Prof.
Dr. Angerers gewidmet.

Tu Bergrat Ferdinand P l e s c h u t z n i g , der am 20. September 1015
in. Klagenfurt starb, ist ein um den Eisensteinbergbau Kärntens hochverdienter
Sohn des Landes, gleichzeitig eines der ältesten, dem Vereine seit. 1871, zuletzt
ills Ausschußmitglied, angehörenden und geschätztesten Mitglieder des natur-
hislorischen Museums dahingegangen.

Pleschutznig hat während seiner langjährigen Tätigkeit am. Ifütten-
be.rger Erzberg sehr wesentlich zur mineralogischen Durchforschung dieser
wichtigen Erzlagerstätte beigetragen und alle Studien hierüber in tatkräftiger
Weise unterstützt. Das naturhistorische Landesniusonm verdankt daher Ple-
sehutznig auch zahlreiche, wertvolle Schenkungen und ist dem Verstorbenen
zu umso getreuerer Erinnerung verpflichtet, als derselbe nicht nur seine große
Mineraliensammlung, sondern auch ein Legat von 4000 7C letztwillig dem
Museum zuwendete.

Die Mineraliensammlung wird nach einem Beschlüsse des Museums-
ausschusses als Sammlung Pleschutznig beisammen bleiben und beitragen, den
Xamen ihres Spenders zu erhalten.

Ferdinand Pleschutznig wurde als Sohn dos Gutsverwalters Lorenz Ple-
schutznig und dessen Ehefrau Theresia, geborene Pirker, am 0. November 1845
zu Tanzenberg geboren. Er besuchte! die Volksschule, sowie die Realschule in
Klagenfurt und später die Bergakademie in Leoben, welche er im .Tabre 1805
mit sehr gutem Erfolge absolvierte. Im Februar 1800 trat Pleschutznig in
den Dienst der Graf Gustav Eggersehen Bergverwaltung am Hüttenbcrger Erz-
berg, und kam mit diesem im Oktober 1S60 als Bergingenieur zu der TTütten-
berger Eisenwerksgesellschaft. Im Februar 187.'i ist Pleschutznig zum Ober-
ingenieur, dann 1881 nach Vereinigung der llüttenbergcr Eisen we rksgesell-
schaft mit der österreichischen Alpinen Montangesellschaft zum Bergverwalter
und 1893 zum Oberbergverwalter ernannt worden, welche Stelle er bis zu
seiner Versetzung in den Ruhestand am 10. September 1000 bekleidete.

Pleschutznig hat an der durch die Vereinigung der einzelnen Gruben
bedingten Umgestaltung des Bergbaubetriebes am Hüttenberger Erzberg regen
Anteil genommen und verstand es, den zahlreichen Schwierigkeiten zu be-


